
LEUE Versuche geben, einen Gesamtautftriß logie, in der Bright ZU Großteil den \opu-
unter Einarbeitung des neuesten Erkenntnis-
standes bieten. Dies ist wahrlich keine

TE}  3 Albrights folgt, die aber 1n Fach-
kreisen I1l überzeugende Argumente 1NSs

kleine Sache; wer a  ber die es Is- Ireffen geführt wurden. Das einzige große
raels schreibt, muß praktisch die gesamte Fragezeichen, das anzubringen wäre, betrifft
Geschichte des Alten Orients miteinbezie- demnach die Chronologie. Hier wurde den
hen. Man braucht 3-  — noch einmal die — biblischen Zahlen Gewalt angetan. Man
erkennenden orte wiederholen, mit denen müßte hier etliche angehen; Ur ein
die Fachzeitschriften das Erscheinen der CNS- Beispiel: König Ezechias wird auf 715—6
lischen Ausgabe auszeichneten. Der Aufbau datiert, obwohl ausdrücklich als Zeitge-des Buches folgt, w1e sich VO selbst Hosea’s, des etzten Königs VO  3 5a-
ergibt, dem Ablauf der es Israels. marıla, das ”722/1 zerstort wurde, bezeugtDer Prolog führt 1n die Geschichte des Alten ist Man hat Albright schon vorgeworfen,Orients VOT dem Jahre 2000 W Chr. ein, dafß die Zahlen auf eın Prokrustesbett
damit die Voraussetzungen für das Verständ- SPanne; leider ist ihm hierin sein Schüler
Nn1ıs der altorientalischen Geschichte bieten. nachgefolgt.Die sechs Hauptteile sind betitelt Vorge-
schichte und Anfänge, das Zeitalter der Pa- MÜLLER Die Heilsbotscha “O  -
triarchen; IL Die Entstehungszeit; IIL Israel enesis 1—11 Ein Handbuch ZUTr Bibel-
unter der Monarchie, die eit der nationa- katechese über die ersten elf Kapitel der
len Unabhängigkeit; Krise und Unter- enesis. Verlag Ludwig Auer, Cassia-
SaNng der Monarchie; Die Tragödie Is- NeUM, Donauwörth 1965 art lam. 7 .8  -
raels, das Exil und die nachexilische Zeit;
VI Die Bildung der jüdischen Gemeinde; Wieder e1in Buch ZUT biblischen Urgeschichte!
Epilog: Die Fülle der eit. Als ob das Alte lestament eiNZ1g Aaus den

ersten elf Kapiteln enesis bestünde! DochKann 11a  3 VO:  } einem Proprium sprechen, diese Kapitel gelten als Musterfall oderdas Brights „Geschichte“ VO'  3 anderen unter- besser, als Sonderfall, Was ihre immer NnNeUescheidet? Die Vertreter der Form- un Über- Durchdenkung und Ausfaltung begreiflich,lieferungsgeschichte standen und stehen den ja notwendig macht Vf geht als KatechetBerichten über die Frühzeit Israels sehr skep- die Probleme heran. „in den etztentisch gegenüber un ließen kaum mehr als Jahren hat sich auf keinem Gebiet der
LLUT einen historischen Kern bestehen. Man
spricht daher VO':  3 „radikaler Skepsis“”“ oder Exegese ein solcher Wandel vollzogen wıe

1n der Auslegung der ersten Genesiskapitel.„historischem Minimismus”. Demgegenüber Dem uıunter ‚Zeitnot‘ leidenden Religions-beziehen VOLT em rig. Uun! seine Schü- lehrer bietet sich ine solche Fülle VO:  3ler Bright ist Schüler des Orientalisten Uun:! Kommentaren, Artikeln und MonographienArchäologen rig und ZUrTr eit a daß rascher erblick und sachgerechteProfessor für Union Theological Anwendung fast unmöglich geworden sindSeminary iın Virginia 1nNne viel positivere Dieses andbDuci will nicht einem W1Ssen-Haltung den Geschichtsquellen Manchen sondern
MNag daher die Darstellung etwas kon- schaftlichen, einem praktischen
servatıv vorkommen, S1e ist ber icht

Zweck dienen. Es möchte dem Religions-lehrer 1ne bescheidene Hilfe für die Ein-Es gibt ja 1Ine Kritik, die unmethodisch führung 1n die ersten Genesiskapitel bieten,wird, da sie alles zerfaselt. Ein gesunder näherhin: wWwIı1e dieser Lehrstoff VO  - der erstenGlaube die Zuverlässigkeit der Überlie- Klasse der Grundschule bis ZUr Oberstufeferung, der die Kritik nicht ausschließt, der Gymnasien nach der ormalen un 1N-durchzieht das I1 Werk. Nicht bloß durch
Aufnahme aller altorientalischen Funde al-

haltlichen Seite stufenweise dargeboten wer-

lein kann ma  z Geschichte Israels schreiben;
den soll iel dieser Bibelkatechesen ist, den
Schüler Schritt für Schritt besserem, tie-hier meldet sich etwas Metahistorisches d ferem Verständnis der Urgeschichtedas LLUT dem Glauben zugänglich ist. Dieses ren  44 (9) Nach der Einführung über denMoment vernachlässigt V£ keineswegs, Aufbau des Handbuches (Unter-, Mittel-,daß ine „Geschichte” 1m weiteren Sinn Oberstufe), die Eigenart der biblischeneiner „Geschichtstheologie“ wird. Daher Geschichtsschreibung un die methodisch-wundert nicht, daß das Werk eines pTro-

testantischen Gelehrten durch einen katho-
didaktischen Grundsätze der Einzelerklärung

ischen Bibliker NU:  3 auch dem deutschspra- folgen die Kapitel: Das Geheimnis des
chigen Leserkreis 1 ökumenischen Sinn er-

Ursprungs, Il Das Paradies-Märchen der
Wirklichkeit, II1 Glauben oder Wissenschlossen wurde. Die Zugehörigkeit ZUT Kon- der Kain-Abel-Geschichte, Die Spaten derfession merkt na  w} bei LEUETEN biblischen Archäologen auf den opuren der biblischenBüchern fast LLUT mehr Imprimatur. Welt, Gottes Geschichtsplan mıit denDafß man bei einem derart groß angelegten Söhnen Noes, VI Architekten un Astro-Werk 1mM Einzeltfall anderer Meinung se1in nauten Himmelstürmende Technikkann, ist selbstverständlich. Hier mufs Babylon unı heute. Die klare Scheidungdem Autor die Freiheit der Entscheidung zwischen Darstellungsform un theologi-lassen. Dies gilt besonders VO:  D der Chrono- schem Gehalt wird auf viele Leser befreiend
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wirken. Dem Katecheten wird das „Hand- ZUuUNNg geht. Die Redaktion des vorliegender:
sehr wertvolle Dienste ‚eisten können. AT-Heftes besorgte Kraus. Als Schwer-

Zu wünschen waäare NUT, auch die punkte bezeichnet das immer stärker
„klassische Quellenscheidung‘ 1Ur als Ar- Sicht tretende Interesse ult und Liturgie,
beitshypothese behandelt wird; auf diesem die Verfeinerung der form-traditionsgeschicht-
Gebiet herrscht keineswegs die Sicherheit, lichen und institutionskundlichen Forschung.
die der „‚literarische Befund” den einzelnen Dies wird 1n den Sammelberichten erhärtet,
Abschnitten glauben äßt wıe aus der Übersicht erkenntlich ist

Metzger, Gesammelte Studien ZU:
AU! M4 Zur Wissenschaft (979)} Alten Kraus, Alttestamentliche Sammelbespre-
Testament. (Verkündigung und Forschung. chung. Schwarzwäller, Geschichte oder
Beihefte „Evangelische Theologie”, Heft AT? Kapelrud, Die skandinavische Ein-
/1966.)
München 1966 Kart 4.5|  ©

Verlag Christian Kaiser, leitungswissenschaft den Psalmen. Be-
sonders diesen etzten, dreißig Seiten

„Verkündigung und Forschung”, ährlich 1n fassenden Bericht über die skandinavische
wel Heften erscheinend, soll 1n erster Linie Psalmenforschung wird INa  > mıit großem
der kritischen Information dienen. Intorma- Interesse lesen, da 1ler ichtbar wird, wiıie
t+ion ber bedeutet hier die Schilderung eines das allmählich erwachende Verständnis des

Kultes einem uenNn, 1n manchen„Feldzustandes”. 5ie muß deutlich machen, Belangen ZW. anfechtbaren Verständnis derjeweils 1n den einzelnen theologischen Psalmen führteDisziplinen die Schwerpunkte liegen und 1n
welche Richtung die augenblickliche Bewe- Mautern/Stmk. Claus

IB  SENSCHAEFT
SCHNACKENBUR:! Das onan- SsSSsSe das letzte jel 115erTer kanonischen
nesevangelium. Teil, Einleitung und Kom- Evangelien ist, konnte 1111a  3 uch dem ohan-
mentar Kap 1— (Herders theologischer nesevangelium als Evangeliumschrift gerech-
Kommentar Z.U) Neuen Testament, Band ter werden. „Bei ohannes ist der Prozeß
IV/1, XXWV Ull. 524) Verlag Herder, Freiburg der gläubigen Durchdringung un! Interpre-
1965 Leinen Brosch tatıon der Überlieferung 1Ur bis Z Spitze
Professor chnackenburg ist danken, getrieben, und präasentier sich sein Evan-
da Herders theologischen Kommentar gelium als ine völlig 3 der Glaubens-
mıiıt den Johannesbriefen begonnen und da- schau beherrschte Darstellung” (14) Sein
mıit den Auftakt den Kommentaren meh- Hauptanliegen ist sicher, irdischen

Wirken un:! eden Jesu die hoheitsvollekleinerer Schriften des gegeben Gestalt des eschatologischen Offenbarers undhat; ihm ebührt der besondere Dank, daß
auch die ommentarreihe den Evan- Heilbringers hervortreten, die Herrlichkeit

gelien eröffnet. Das Johannesevangelium des auf Erden weilenden, unter uns woh-
steht noch immer mitten 1n der Diskussion. nenden Logos aufstrah lassen un:!
Es ist eines der reifsten und zugleich die unvergängliche Heilsbedeutung der Be-
strittensten Werke des frühen Christentums schichtlich zurückliegenden Ereignisse auf-

für die einen das vollendete Glaubens- zuzeigen. „Der irdische Jesus wird als der 1n
seiner Gemeinde, 1n deren Verkündigung,zeugn1s der Urkirche, für die anderen eın
ult un Sakramenten weiterhin gegenwar-geschichtlich wertloses Werk gläubiger ope-

kulation. Seit Bultmanns Johanneskom- tige Christus verstanden“” 32) Die kompli-
mentar kamen den literarkritischen, histo- zierten literarkritischen Fragen werden sehr
risch-kritischen und religionsgeschichtlichen besonnen un zurückhalten: beurteilt. Di-
Fragen noch formgeschichtliche und Vor allem rekte Benützung der Synoptiker ist bis auf
schwerwiegende hermeneutische Probleme. einige Zweifelsfälle icht erweisen, doch
Die Funde ın Qumran Uun! 1n Nag-Hammadi scheint mündliche Kenntnis der synoptischen
ZWanNngen Diskussion. Die Literatur Tradition vorzuliegen. Mit einiger Wahr-
leicht einem fast „uferlosen Strom'  e Der scheinlichkeit darf INa  - die Verwendung
Satz aus dem Vorwort ist verständlich „Wer einer schriftlichen semeia-Quelle behaupten.
heute daran geht, einen großen Kommentar Der Evangelist konnte seinem Werk icht

schreiben eın VO:  } Jahr müh- mehr die letzte Gestalt geben und hinter-
seligeres Unternehmen muß sich über- ieß 1n seinem Material auch Stücke, die
legen, Was bieten und, wıe sich be- Entwürfe für größere Stücke darstellen (zumschränken will.“ Beispiel „13—21. 31—36 In der Verfasser-
Aus der umfangreichen Einleitung (2—196) frage gibt die heutige Forschungslage ZUTI
soll bloß auf die Ergebnisse ın einigen Fra- Abwertung der johanneischen Tradition
gen hingewiesen werden. Das vierte Evan- schwerlich eın Recht. Aber das johanneischegelium ist die vollkommene Verkörperung Problem bleibt verwickelt und läßt sich
dessen, wWas Evangelium seinem inneren auch nicht einfach lösen, wı1ıe die kon-
Gehalt nach sSein ll Seit erkannt wurde, servatıven Verteidiger der Autorschaft des
daß nicht das historisch-biographische Inter- Zebedäiden Johannes dachten; als mittlere
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